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Gar nicht selten ist der Name Quil'iacl~s, zH. fiir einen Wagen­
lenker auf dem MOllail, RU8 Karthago im Louvre; das ist nur
andre Form fiir 01/riacus, wie ja der Antiquar von Aneona bei
Philelphus und noch heute helsst, um über ein Jahrtausend ältere
Belege des Namens und sein Gegenstück J)ominicus hier weg­
zulassen. So ist a.lso quiri vulgärlateinisch für KUpl, wie dies
selbst und Nom. KUPU; bekanntlich vulgärgriechisch für KUpIE,
KUplO<;; (Hatzidakis Ein\. in die neugr. Gram. p. 315 ff.). Nicht
weniger bekannt ist domine oder KUPIE als höflilihe Anrede einer
Person, znmal der nicht bena.nnten und nioht betitelten, in der
Kaiserzeit : unser pie 'l!tiri vergleioh t sich der Ring- und Gemmen­
Aufschrift ave aom'inc (OlL. XIII 10024, 129). Und wie üblich
uuser Sprüohlein im täglichen Leben gewesen ist, mag man
errathen aus Rebekkas Wort zu Abrahams Knecht Gen. 24, 18
~~~ ~R

Ein Fragment des Varro
Ueber da6 Wort jJrocel'es äusserte sieb Varro nacl1 Serv.

~t\en. I 740: 'lwoceres ... ideo sectf.l1dum Varronem principes
civitaUs d'ic'/.mtut·, q~lia eminent in ea, sicuf. in aedi{iciis mutuli
q~lidam, hoc est capita trabi'/./m, quae proceres nominantur. Diese
Notiz ist, so viel ich sehe, zweimal verwerthet worden, von
bidor. der den Namen des Varro nicht nennt, und in dem Liber
glossarum, wo der Name Vanos bezeugt ist.

Isid, orig. IX 4, 17 procel'es sunt principes ci'IJitatis quasi
procedes, quod ante omnes konOl'e praecedant. unde et cajJita tra­
bit/mi, quae eminent extl'a parietes, proceres dicuntur, eo 'lUffd
primo proceaant.

Corp. gloss. V 2:15, 42 proeeres Varro (uarra Bss.) di,vit
Ugna esse teeUs pnJminentia, quod '[Jf'acedunt (oder -ant) ea:tra
parietes sie appellata. Es folgt hier die aus Isidor gesohöpfte
PlacidnsglC\8se (V 236, 1 = 187, 14) p,'oceres dicti proceres quasi
procedes, (Juoa (J·nte omnes hono1'e praecesser'int 2,

Dann hat der sog. Servius auotus noch das Scholion zu
Aen. III 58 proceres qui p1'oeesserunt ante alias, Wenn aber auf
den Text des Serviuscommentars Verlass ist, wie er in der be­
rühmten Vergilbandschrift des Petl'arca (saeo. XIV) vorliegt,
lautete die Originalfassung: Proceres. Varro ad Oiceronem aicit:
'lwoccres gui ltroc(Jssertmf. ante alias; unile ei proceres tigna, quae
aZia tigna porTO emcesserunt, Also ein Citat ans VarroR Schrift
de lingua latina (XI-,XXV Buob), wie R. Sabbadini, der Ent­
decker des Scholions, richtig betont (Berliner philoL Wochen-

1 Gorp, gloss, V 622,32 (Aynardi) prOCef'es Bunt capita tribuulI',
wo doch wohl mit 8almasius trabium herzustellen ist,

2 VgL fel'ner, worauf Götz aufmerksam maoht. die Werdener
Glosse bei J, H. Gallee, Alt8achsillohe Sprachdenkmäler (Leiden 1894)
p. 342 pl'ocel'es quasi procedes civitatis.
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schrift, 1906 Sp. 607). Die Handsohrift 1 soll nooh llndere vor­
treffliche Lesarten enthalten, die Sahbadini in Kurzem bespreohen
wird; und naoh dieser einen Probe darf man darauf gespannt
sein, denn der Benius der Petrarcahandsohrift soll nioht zur
llaniel'schen Klasse gehören. .

Halle a. S. M. Ihm.

Lateinische Inschrift a.us Afrika

Bei den Ausgrabungen in Ouled l'Agha fand Gauokler
(Comptes Rondus do l'Aoad. d. Insor. 1904 p. 697) in einem
Hause Mosaike byzantinisohen 8ms aus dem 6.-7. .Jahrhundert:
in dem einen betrachtet ein Grundbesitzer das vor ihm liegende
Gelände und die darin stattfindende Jagd; das andere, im Neben­
rll.llmO, stellt eine Landsohaft mit Herrenhaus, Palme, Schaf,
Hirsch usw. dar. Au der Schwelle zwischen heiden Räumen steht
die Inschrift

bide diote bide possas plurima bide.
Ob diese sich auf das eine oder das andere oder auf alle Mosaike
beziehen Boll, ist nicht deutlich; sicher scheint nur, dass sie die
Eintretenden auf die Bildwerke in diesen' Räumen aufmerksam
machen sollte. Im Gegensatz zum Fundberichte, 'une grande
inscription incomplete al1X deux bouts cl redigee en un laHn
barbare', hält R. Engelmallll (Berl. Phil. WschI'. 1906 Nr. 35
S. 1119) die Inschrift für vollständig und erklärt sie, nicht über­
zeugend als 1Jide, Diote, vide, poss(id)as plurima, vide, für einen '.
Hexameter mit afrikanischer Prosodie und Formenbildung.

, Au!" dem dreimal wiederholten bide (vide) muss man auf
eine lebllafte Schilderung des im Bild dargestellten sohliessen,
und es liegt nabe, in diote passas plurima eine Aufzii.hlnng des
einzelnen zu sehen. Nun kann man lJlurima, wenn hier nicbt
noch ein Substantiv gestanden bat, zusammenfassend als <den
grossen Reichtum an den vorher genannten otler weiter nicht
zu nennenden Dingen verstehen. Mit passas aber ist sicher nichts
anderes gemeint als <Oliven', und damit wird diote verständlich
als Hinweis auf den Wein. Dass neben den Früchten des Oel­
baums die grossen Weillgefasse genannt .werden, ist nicbt auf­
fällig, wenn man an den Herbst denkt, wo der Wein gekeltert
wird, während die Oelfrüchte· Doch hängen bleiben. Solche Am­
phoren im Weinberge zur Herbstzeit veranschaulicht das Relief
bei Baumeister, Denkmäler Abb. 2336.

Die Bezeichnung diota für ein gr08ses Weingefäss kennen
wir bis jetzt nur aus Hor. od. I 9,8; Corp. Gloss. Lat. II 54,12;
Isid. 01'. 16, 26, 13. Im Griechischen finden wir nur blWTOlj;,

blWTOV und zwal' an allen bekannten Stellen, vielleicht zufliUig,

1 eod. Ambros. A 79 inf, Vgl. P. de Nolhac, Petrarqlle et J'hu­
mallisme (Paris 1892) p. 119.




